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JOHAnn sEbAsTiAn bACH  [1650 – 1750]
italienisches Konzert f-Dur bWV 971 (1735; Original für Klavier), 
arr. für Oboe, Violine, Viola und Violoncello von Wolfgang renz
Allegro  |  Andante  |  Presto

luDWiG VAn bEETHOVEn  [1770 – 1827]
streichtrio nr. 3 G-Dur, op. 9/1 (1796-98) 
Adagio – Allegro con brio  |  Adagio, ma non tanto e cantabile  |  Scherzo. Allegro  |  Presto

WOlfGAnG AMADEus MOZArT  [1756 – 1791]
Quartett nr. 1 D-Dur, KV 285 (1777; Original für flöte und streicher) 
Allegro  |  Adagio – attacca: Rondeau. Allegretto

PA U S E

WOlfGAnG AMADEus MOZArT  [1756 – 1791]
Ouvertüre zu „Die Zauberflöte“ (1777; Original für Orchester), arr. für Oboe, Violine, 
Viola und Violoncello von franz Joseph rosinack (1748 – 1823)

JOHAn HAlVOrsEn  [1864 – 1935]
Passacaglia für Violine und Viola über ein Thema von Georg friedrich Händel (1893)
Largamente | Allegro con fuoco

WOlfGAnG AMADEus MOZArT  [1756 – 1791]
Oboenquartett f-Dur KV 370 (1781) 
Allegro  |  Adagio  |  Rondeau. Allegro

Musizieren im Ensemble auf hohem Niveau und in gelöster 
Atmosphäre: Dazu trafen sich befreundete orchesterkollegen
aus den Reihen der berliner Philharmoniker erstmals 1999 bei
den Landsberger Sommermusiken. Am Schluss der ersten Aus-
gabe dieses kleinen und feinen Kammermusikfestivals stand
der Wunsch, weiterhin in dieser besetzung zu konzertieren –
das Ensemble berlin war geboren.
bald darauf sendete der bayerische Rundfunk einen Konzert-
Mitschnitt und durch zahlreiche Auftritte wurde ein wachsendes
Publikum auf die 11-köpfige Formation im In- und Ausland auf-
merksam. 2006 stellte sich das Ensemble „zu Hause“ in der ber-
liner Philharmonie den Kammermusikfreunden der Hauptstadt
vor und war außerdem zu gast beim Mozart-Fest in Würzburg.
Mittlerweile dokumentieren mehrere CDs die luftig-schwin-
gende, stets fein aufeinander abgestimmte Spielkultur des 
Ensembles berlin sowie dessen wachsendes Repertoire. gast-
spiele führten das Ensemble berlin wiederholt zu Konzerten
nach brasilien, großbritannien, Italien, Japan und Spanien.
beschränkungen in der Programmgestaltung gibt es nicht. Neben
originalkompositionen für die klassischen Kammerbesetzungen
Quintett, oktett und Nonett aus Klassik, Romantik und Moderne

bilden bearbeitungen einen weiteren Schwerpunkt der künst-
lerischen Arbeit. Aus der überaus fruchtbaren Zusammenarbeit
mit dem orchestermusiker und Arrangeur Wolfgang Renz ist 
bereits eine ganze Reihe musikalischer Kostbarkeiten entstanden,
so etwa Franz Schuberts Wanderer-Fantasie in einer Fassung
für Nonett. Diese eigens für das Ensemble gesetzten Arrange-
ments bieten Hörern und Interpreten bisher ungekannte klang-
liche Varianten und eröffnen darüber hinaus eine völlig neue
Sicht auf gängiges Repertoire.
Inspirationsquell sämtlicher Aktivitäten des Ensembles sind
nach wie vor die Landsberger Sommermusiken. Hier erschließt
sich die gruppe in ungezwungener Atmosphäre neues Reper-
toire. Wie viel Spaß dabei im Spiel ist, wird im Konzertsaal hörbar.
Und nicht selten auch danach, an langen Abenden am Lagerfeuer
mit den gastgeberinnen. Das sind in guter tradition die Schwes-
tern der Landsberger Dominikanerinnen, die den besuch aus
berlin fest in ihr Herz geschlossen haben.

Endlich einmal wieder ein Abend voller intellektueller Raffinesse.
Auf höchstem Niveau von Anfang bis Ende, unaufgeregt, vollkom-
men der Kunst gewidmet, fein getimed, umwerfend. Spektakulär. 

NEUE PRESSE CobURg, 14.10.2015

Noch in der Nacht
schreibt der Musik -

journalist Reinhard Palmer
eine Kritik zum Konzert. 
Sie können diese bereits

am nächsten Morgen 
unter 

www.theaterforum.de
bzw. 

www.bosco-gauting.de
lesen oder sich als Mail-
Service schicken lassen.

Das Abendprogramm zum
Konzert können Sie 

bereits im Vorfeld auf 
unserer Homepage unter

der jeweiligen 
Veranstaltung bzw. unter

Downloads lesen.
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solisten der berliner Philharmoniker



WAlTEr KÜssnEr, Viola
Aus Münster stammend, absolvierte er sein Studium bei Jürgen
Kussmaul in Düsseldorf, Kim Kashkashian in New York und 
Michael tree in St. Louis. 1987 wurde er Mitglied des Symphonie-
orchesters des bayerischen Rundfunks, zwei Jahre später wech-
selte er zu den berliner Philharmonikern, bei denen er auch in
zahlreichen Kammermusikformationen mitwirkt: im Philharmo-
nischen Streichsextett, im Philharmonischen Streichoktett und
im Athenäum-Quartett sowie bei den berliner barock Solisten
und den Philharmonischen Streichersolisten. Er ist gastprofessor
an der Musikhochschule berlin.

ClEMEns WEiGEl, Violoncello
1968 in Würzburg geboren, war er Jungstudent an der Musik-
hochschule trossingen, begann sein ordentliches Studium an
der Hochschule Wien bei André Navarra, schloss es in München
1994 mit dem Meisterklassendiplom bei Walther Nothas ab und
siegte beim internationalen Musikwettbewerb in Finale Ligure
(Italien). Er ist Mitglied des orchesters am Münchner Staats-
theater am gärtnerplatz (seit 1993), des renommierten Rodin-
Quartetts sowie des Ensembles berlin (seit gründung) und 
konzertiert ferner solistisch.

CHrisTOPH HArTMAnn, Oboe
Er ist 1965 in Landsberg am Lech geboren. Zunächst studierte
er als gast am Leopold-Mozart-Konservatorium in Augsburg,
dann bis zum Meisterklassendiplom (oboe und Kammermusik)
an der Musikhochschule München bei günther Passin. Dort war
er sogleich Dozent und wurde 1991 Solo-oboist der Stuttgarter
Philharmoniker, ein Jahr später berliner Philharmoniker. Christoph
Hartmann konzertiert auch solistisch und lehrt an der orchester-
akademie der berliner Philharmoniker. 1999 rief er gemeinsam
mit orchesterkollegen das Kammermusikfestival Landsberger
Sommermusiken ins Leben.

CHrisTOPH VOn DEr nAHMEr, Violine
1975 in Wuppertal geboren, errang er 1985 den zweiten Preis
im bundeswettbewerb Jugend musiziert. 1991 debütierte er in
seiner Heimatstadt als Solist. Er absolvierte das Konzert examen
bei thomas brandis an der berliner Universität der Künste. Noch
Student, wurde er 1997 berliner Philharmoniker. Er war Stipendiat
des Weltjugendorchesters. Christoph von der Nahmer tritt auch
als Solist mit namhaften orchestern auf, etwa mit den berliner
Symphonikern, ist Mozart-Preisträger der Stadt baden-baden
und Mitglied der Zehn geigen der berliner Philharmoniker.

ZUM PRogRAMM

Auch wenn sich das „italienische Konzert“ von Johann sebas-
tian bach im original mit dem Klavier begnügt, trägt es nicht
ohne grund diese gattungsbezeichnung im titel. betrachtet
man die Komposition samt den von bach vorgeschriebenen 
Anweisungen zum Spiel auf einem zweimanualigen Cembalo,
so ist festzustellen, dass hier sowohl die Solopartie als auch
der orchesterpart vom Interpreten zu übernehmen sind. Der
Wechsel von tutti und Solo macht auch den besonderen Reiz
des Werkes aus.
Aber auch die Verortung nach Italien ist keinesfalls aus der Luft
gegriffen. trotz der kompositorisch überaus reifen, deutschen
Kontrapunktik glänzt das beliebte Konzertstück auch mit einer
beeindruckenden Fassade. Schon das Einsetzen des Kopfsatzes
zeigt sich imposant und von konzertanter Spiellust getragen.
Der orchestrale Ansatz und die wirkungsvolle Anlage bieten sich
auch für bearbeitungen für andere Instrumente geradezu an.

Was Mozart mit dem Divertimento KC 563 begonnen hatte,
brachte ludwig van beethoven zu Ende. Ihm blieb es vorbe-
halten, der Streichtriobesetzung ein klassisches Modell der gat-
tung zu verleihen. Mit dieser instrumentalen Kombination hatte
sich beethoven in seiner noch recht frühen Kompositionsphase
schon in den opera 3 und 8 befasst, doch stehen die beiden
Werke noch in der tradition der Divertimenti. Im op. 9 fallen

sogleich die veränderten Dimensionen auf. Die Kammermusik
macht sich darin deutlich aus dem privaten, aristokratischen
Zirkel auf den Weg in den öffentlichen Konzertsaal.
Erstaunlich ist es schon im Kopfsatz, wie beethoven es schaffte,
mit nur drei Streichinstrumenten orchestral aufzutreten und
hier einem gewissen symphonischen Anspruch zu genügen. Neu
ist auch die weit tragende Melodik des Adagios. Von einem
„tiefempfundenen Seelengemälde“ sprachen die Zeitgenossen.
Die Virtuosität des Streichersatzes mit seiner rhythmischen 
Vitalität macht Scherzo und Schluss-Presto zu mitreißenden 
Sätzen und einem effektvollen Finale.

Es war der Arzt im Dienst der Vereenigde oostindische Compa-
gnie, Ferdinand de Jean, der es sich leisten konnte, beim jungen
Wolfgang Amadeus Mozart „3 kleine, leichte, und kurze Concertln
und ein Paar quattro auf die flötte“ in Auftrag zu geben. Als 
dilettierender Flötist, gedachte er natürlich, die Stücke selbst
zu spielen. Mozart verliebte sich aber gerade in die 16-jährige
Aloisia Weber und vernachlässigte den Auftrag, doch zwei Flö-
tenquartette und zwei Flötenkonzerte schaffte er dennoch.
Mit der besetzung des Flötenquartetts entsprach Mozart der
Mode der Zeit, die insbesondere in Mannheim herrschte. Das
flötenquartett D-Dur KV 285 ist das einzige vollständige 
Flötenquartett vom Dezember 1777. In den anderen Komposi-



tionen mit Flöte collagierte Mozart aus bestehendem Material
oder ließ sie unvollendet stehen. Dennoch war die Flöte für
Mozart ein interessantes Instrument, zumal der Mannheimer
Kurfürst Karl theodor sie auch selbst spielte. Das Flötenquartett
Mozarts verweist darüber hinaus auch stilistisch deutlich auf
den Mannheimer geschmack.

Mozarts opern mit ihren prägnanten Arien sind ein gewaltiger
Fundus an musikalischem Material bester güte, das zur bear-
beitung geradezu einlädt. Die Popularität der oper „Die Zauber-
flöte“ animierte nicht nur Mozart selbst, bearbeitungen über
die opernthemen zu erschaffen. Die Ouvertüre zur oper „Die
Zauberflöte“ gehört ebenso zu den beliebtesten Stücken des
Komponisten. Die Reduktion des orchesterwerkes verspricht
eine interessante, kammermusikalische Neubegegnung mit 
dieser populären Komposition.
Erst ganz zum Schluss der Arbeiten an der oper komponiert,
konnte Mozart hier formvollendet eine ouvertüre erschaffen,
die in der reduzierten besetzung von der klaren Melodik ein-
deutig profitiert. Diese qualitative Steigerung bewirkt einerseits,
dass unzählige bearbeitungen zu der ouvertüre erschaffen 
wurden. Andererseits überzeugen die meisten bearbeitungen
auch von der Universalität der Musik, die so manches klangliche
Experiment unbeschadet übersteht.

Das Quartett KV 370 von Wolfgang Amadeus Mozart ist dessen
einziges oboenquartett. Es entstand in München, nachdem der
Kurfürst Carl theodor von der Pfalz nach dem tod seines baye-
rischen Cousins Mannheim samt Hofkapelle verlassen musste,
um beide Kurfürstentümer von München aus zu regieren. Ein
wichtiges Ereignis für Mozart, da er sich davon einige Aufträge
erhoffte. So kam es denn auch, dass Mozart die oper „Idomeneo“
erschaffen durfte. Während der Arbeit an diesem Werk kompo-
nierte Mozart noch einige gelegenheitswerke für die virtuosen,
einst Mannheimer Hofmusiker. Der herausragende oboist Fried-
rich Ramm war so gesehen der Anlass für dieses oboenquartett.
Er gehörte zu den besten oboisten seiner Zeit und war mit 
Mozart gut befreundet, der ihn ebenfalls in „Idomeneo“ mit um-
fangreichen Solostellen bedachte.
„Man sagt nicht zuviel, wenn man behauptet, daß noch keiner
den schönen, runden, sanften und wahren ton auf der oboe,
verbunden mit der schmetternden tiefe im Forte, sich so vor-
züglich zu eigen gemacht habe als er“, hielten Ramms Zeit -
genossen fest. Dass Mozart im Schlussrondo Polyrhythmik 
anwandte (Sechsachtel und Vierviertel), wird heute als ein 
Faschingsscherz Mozarts gewertet. beim üblichen Vom-blatt-
Spielen sollte dieser Rhythmuswechsel für belustigende 
Konfusion sorgen oder gar Ramm aus der bahn werfen.

Der außerordentlich begabte norwegische Violinist, Komponist
und Dirigent Johan Halvorsen war offenbar eine überaus starke
Persönlichkeit. Als Chefdirigent des Nationaltheaters in oslo
(damals Kristiania) erschuf er unter anderem gut 30 opern. Als
Mitträger der nationalen Kompositionsschule widmete sich 
Halvorsen vor allem der nordischen tradition. Die Passacaglia
für Violine und Viola bildet unter Halvorsens Kompositionen
eher eine Ausnahme, denn das thema und grundmaterial sind
barock.
Eine Passacaglia ist ein spanischer tanz, der in der Regel auf 
einem basso ostinato (gleichbleibende basslinie oder Harmo-
nienabfolge) aufgebaut ist. Darüber wird ein thema mehr oder
weniger frei verändert. Im grunde geht es also bei Halvorsens
Passacaglia um ein thema mit Variationen, wobei das thema
von georg Friedrich Händel stammt. genauer aus der Cembalo-
suite Nr. 7 in g-Moll (HWV 432) von 1720. Ansonsten handelt es
sich um ein Paradestück spieltechnischer Virtuosität aber auch
der reich differenzierten interpretatorischen Qualitäten.

VoRSCHAU: HEIMSPIEL

MiKu nisHiMOTO-nEubErT, KlAViEr
sA 03.12.2016 | 20:00 | € 18, sCHÜ̈lEr € 10
Die Stockdorfer Pianistin, gebürtig in tokio, gilt inzwischen als
„ausgezeichnete bach-Interpretin“. Mit jeder ihrer zahlreichen
Neuinterpretationen erscheinen bachs bekannteste Werke frisch
und unverwechselbar. Die Intensität der geistigen Auseinander-
setzung mit Musik prägt den Ausnahmestatus ihrer Interpretatio-
nen und machen diese zum Ereignis. Die Pianistin ist Dozentin
für Klavierbegleitung an der Hochschule für Musik und theater
in München.
bACH  ouvertüre nach französischer Art h-Moll bWV 831
DEbussy  Pour le piano
TAKEMiTsu  Rain tree Sketch II (1992)
lisZT  „Années de Pèlerinage“: Au bord d’une source, 
Les jeux d’eaux à la Villa d’Este
lisZT  Phantasie und Fuge über b-A-C-H
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VoRSCHAU: FILM IM boSCo

»4« VOn DAniEl KuTsCHinsKi
sO 11.12.2016 | 20:00 | € 9, sCHÜ̈lEr € 6
»4« ist ein unabhängiger Kino-Dokumentarfilm über eines der 
herausragenden Streichquartette der Welt – das Quatuor Ebène.
Nach und nach führt »4« den Zuschauer in das ambivalente
Wechselspiel einer beziehung von vier Musikern während ihrer
Italien-tournee. bozen, Perugia, Florenz und Siena, wie auch Salz-
burg und berlin geben die bühne für ein Personenstück zwischen
Anspruch und Wirklichkeit. So stehen nicht die bühnenauftritte
des vielfach ausgezeichneten französischen Streichquartetts im
Vordergrund, sondern das geschehen hinter der bühne, das dem
Publikum in der Regel verborgen bleibt: das Ringen der Musiker
mit den Noten, ihren Kollegen – und mit sich selbst.

»4« von Daniel Kutschinski  |  D 2015  |  (F, D, EN – mit engl. Untertiteln)

Los Angeles Doc Film Festival 2015: Best Documentary Award      

© Kutschinski Filmproduktion


